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BISCHOFSBERICHT
Dr. h. c. Frank Otfried July widmete sich in 
seinem letzten Bericht als scheidender Lan-
desbischof umfassend der Friedensfrage. Da-
rüber hinaus waren die thematischen Schwer-
punkte der Umgang mit sexualisierter Gewalt 
und der Klimawandel. Würdigend ging er auf 
die Bedeutung der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät in Tübingen ein. 
Matthias Hanßmann sprach im Votum der Le-
bendigen Gemeinde (LG) von einem spürbaren 
„religiösen Klimawandel“, der viele Menschen 
– auch hochverbundene Kirchenmitglieder – 
aus der Kirche treibe. Dabei sei es wichtig, dass 
die Kirche die Mitte der Verkündigung leiden-
schaftlich und hörbar zum Klingen bringe.
In der Aussprache warb Maike Sachs für ein 
praxisnah ausgerichtetes Theologiestudium 
an der Tübinger Fakultät. Junge Menschen 
sollten gut auf ihre Aufgaben in Gemein-
de und Schule vorbereitet werden. Thomas 
Stuhrmann erinnerte daran, dass alternative 
Zugänge zum Pfarrberuf weiter ausgebaut 
und auch für Menschen, die mitten im Leben 
stehen, ein Wechsel in dieses Berufsfeld aktiv 
von der Kirche gefördert werden müssen.

KRIEG IN DER UKRAINE
Der Krieg in der Ukraine war nicht nur Thema 
im Bericht des Landesbischofs, sondern auch 
sonst auf der Frühjahrstagung immer wieder 
präsent. Angesichts der Situation hielt die 
Landessynode anstelle der Aktuellen Stunde 
ein Friedensgebet für die Ukraine ab. Dazu 
wurde unter anderen Matthias Lasi, Pfarrer 
der EKD-Auslandsgemeinde in Kiew, digital 
zugeschaltet. Außerdem wurden als Nothilfe-
maßnahme für die Ukraine und die angren-
zenden Länder 200.000 Euro zur Verfügung 
gestellt. Der Oberkirchenrat wurde darüber 
hinaus gebeten, falls benötigt, weitere Mittel 
im Ökumenischen Nothilfefonds vorzusehen.

Erstmals seit Pandemiebeginn tagte die Landessynode, zumindest für die Durchführung der Bischofs-
wahl, auf ihrer Frühjahrstagung vom 17. bis 19. März 2022 wieder komplett in Präsenz. Zentrales 
Ereignis war die Wahl des Ulmer Dekans Ernst-Wilhelm Gohl zum Landesbischof der Württembergi-
schen Landeskirche. Aber auch der Krieg in der Ukraine und die Eckwerte zur Mittelfristigen Finanz-
planung standen auf der Tagesordnung.

ChristusBewegung

SYNODE AKTUELL
Frühjahrssynode

©
 e

lk
-w

ue
.d

e 
/ 

W
en

ke
 B

öh
m

LANDESSYNODE WÄHLT NEUEN LANDESBISCHOF 

SYNODALE ENTZÜNDEN FRIEDENSKERZEN
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WAHL DES LANDESBISCHOFS
Für die Bischofswahl standen zwei Männer 
und eine Frau zur Wahl: Nachdem der Ul-
mer Dekan Ernst-Wilhelm Gohl seine Kan-
didatur früh zurückgezogen hatte, schied 
Dr. Viola Schrenk, Studieninspektorin des 
Evangelischen Stifts in Tübingen, die vom Ge-
sprächskreis Offene Kirche unterstützt worden 
war, im dritten Wahlgang in einer knappen 
Entscheidung gegen Gottfried Heinzmann 
aus (41 zu 39 Stimmen). Sechs Synodale 
stimmten für keine der beiden Personen. 
Im vierten Wahlgang stand dann nur noch 
Gottfried Heinzmann zur Wahl. In diesem 
vorerst letzten Wahlgang erhielt er 44 Stim-
men. 42 Synodale stimmten nicht für ihn. 

Damit waren alle Kandidaten ausgeschieden. 
Das Ergebnis für den letzten verbliebenen 

Kandidaten im entscheidenden Wahlgang 
sorgte für Irritation, zumal der Nominie-
rungsausschuss alle Kandidaten für wählbar 
und für das Bischofsamt als geeignet erach-
tet hatte. Dr. Friedemann Kuttler, Vorsitzen-
der der ChristusBewegung, kommentierte 
diesen Wahlausgang: „Wir bedauern es sehr, 
dass Gottfried Heinzmanns Wahl verhindert 
wurde. Meiner Wahrnehmung nach haben 
Offene Kirche und Evangelium und Kirche die 
Wahl blockiert. Gottfried Heinzmann war 
der Kandidat, der in allen Wahlgängen die 
meisten Stimmen bekam und den größten 
Rückhalt in der Synode hat.“ Tatsächlich war 
Gottfried Heinzmann der einzige Kandidat, 
der von Synodalen verschiedener Gesprächs-
kreise nominiert und von Anfang an unter-
stützt wurde. Matthias Hanßmann, Sprecher 
der LG-Synodalgruppe zeigte sich ebenfalls 
sehr enttäuscht: „Gottfried Heinzmann wur-
de vom Nominierungsausschuss nominiert, 
weil er von allen Gesprächskreisen als geeig-
net für das Bischofsamt angesehen wurde. Ihn 
als einzigen Kandidaten am Ende nicht mehr 
zu wählen, stellt das Wahlverfahren an sich in 
Frage.“
Nachdem die Wahl am Donnerstagabend er-
gebnislos endete, wurde schließlich der Ulmer 
Dekan Ernst-Wilhelm Gohl erneut nominiert. 
Nach intensiven Gesprächen unter den Sy-
nodalgruppen ist er am Samstagmorgen im 
damit fünften Wahlgang zum Bischof der 
Evangelischen Landeskirche in Württemberg 
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gewählt worden. „In Verantwortung für unse-
re Kirche hat eine größere Zahl der Lebendi-
gen Gemeinde Ernst-Wilhelm Gohl unter-
stützt, weil sie ihm zutrauen, unsere Kirche 
verantwortlich zu leiten und unser Anliegen 
einer missionarischen Kirche zu vertreten“, so 
Matthias Hanßmann. „Wir blockieren nicht in 
der gleichen Weise, wie es andere zuvor getan 
haben.“ Der Gesprächskreis Lebendige Gemein-
de gratuliert dem Ulmer Dekan zur Wahl und 
wünscht ihm für seinen Dienst als Landesbi-
schof alles Gute und Gottes Segen.

MITTELFRISTIGE FINANZPLANUNG
Den finanziellen Rahmen für die verschiede-
nen Aufgabenbereiche der Landeskirche bis 
2026 steckt die Eckwertetabelle der Mittel-
fristigen Finanzplanung anhand der Progno-
se der Kirchensteuereinnahmen ab. Dankbar 
macht, dass sich die Steuereinnahmen der 
Landeskirche nach dem Einbruch am Anfang 
der Pandemie schnell wieder erholt haben. 
Nicht erholt, sondern verstärkt hat sich da-
gegen die Zahl der Kirchenaustritte mit ent-
sprechenden, langfristigen Auswirkungen 
auf die Finanzen der Kirche. Entsprechend 
rief der Vorsitzende des Finanzausschusses, 
Tobias Geiger, dazu auf, auf Menschen zuzu-
gehen und auch als kleiner werdende Kirche 
Ausstrahlung und Bindungskraft zu behal-

ten. Im LG-Gesprächskreisvotum der zeigte 
sich Anette Rösch einerseits dankbar für die 
finanzielle Erholung, verwies aber ebenso 

auf die bevorstehenden Herausforderungen 
durch den Krieg in der Ukraine und dessen 
vielgestaltigen Folgen. Daneben gelte es an-
gesichts der Kirchenaustrittszahlen, vor allem 
junge Menschen langfristig für die Kirche zu 
gewinnen. In der Aussprache mahnte Rainer 
Köpf, dass der Landeskirchenmusikplan auch 
umgesetzt werde, schließlich sei die „gute, 
professionell geförderte christliche Popular-
musik im höchsten Sinne missionarisch, weil 
sie neue Milieus erreicht.“

Redaktion: Matthias Hanßmann, Anja Holland,  
Chris Nathan, Maike Sachs, Prisca Steeb
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